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Kanalisation der Stadt Gleiwitz.
Von Stadtbauinspektor Ha ehe - Gleiwitz.

IV,

ei aen fiinf Kreuzungen von Entwä sernugs:leitullgen mit. der
Klodn1tz nnd dem Klodnit.:kallal müssen Vonichtl1uO'en
getroffen werden, die ein ungehindertes Dnrcbflicssell des

\Vas ers OdCl. ein ungebinJertes Pa,ssieren von Schiffün ermöglichen.
Diese Anjagen) die Düker genannt werdf'TI, sollen aus cinfachen
scbmiedecisernen\ vernieteten Röhre)] hergestellt weruen. die zur
Verhinderung jeder Beschädignng mit Beton von etwa 20 Oll
Dicke umgeben werden. Am Kopfende erhält der Düker einen
besonderen 8ubacht, der den Verschluss der einmündenden Rohre
vermittels Klttppen nnd das Aufstauen von Reinwasser ans dp.r
'Vasserleitung im Schacht gestattet.

\iVinl drllm die Klappe des Dükers geöffnet, so stürzt das
vVasser in den Düke-r und durchspült ihn 1 was aJle drei Wochen
geschehen solL G::-mz grobe Sinkstoffe nnd Schwimmstoffe verbleiben
meistp..l1s im Schacht, was dureh Tieflage ;,;eJnel' Sohle und durch
eine 'rauchplatte quer über dem Schaeht in Höhe seine,::; Wasser­
spiegeJs ermöglicht wird.

Bei der Ostroppka und dem Petersdorfer Bach wcrden die
Leitungsstrecken gerade unter dem Bachsahlen hindun bgerührt
werden können.

Für ein Ka-nalnetz, welches ausser dem Brauchwasser auch
da& Hegenwasser aufzunehmen hat) ist die fi;ntlastnng bei 8tarken
Regengü;>sen von wescntlichster Bedeutung für Grässe und Kosten
der Kauäle.

Die Entlastung soll, wie schall angegeben, so wirken, dass,
wenn der Kanal das sechsfacbe seines J1.tucbenwassers führt, das
heisst, wenn das Verhältnis der sekundlich abfiiess8nden Regell­
wassermeng-e zu der sekundlich abfliessendeD. Braucbwassermenge
5 : 1 ist, durch eine Überfallschwello das übrige Wa!!ser in einen
Abflnsskanal geht. l':u diesem Ahftusskanale, den man auch Not­
auslass oder Regenauslass nennt, gehört jedesmal ein Einsteige
schacht oder eine Zugangsstelle, um seine Tätigkeit zu prüfen
und um RU die etwa vorbandel1en Verschlussvorrichtnngen gelangen
zu können

Rin Abscblm;s der Notauslässe wird erforderlich, um hohe
Aussenwasserstitnde von ihnen feroznhaIten. Der Abschluss ist
selbsttätig und als Klappenvcrscbluss gedacht.

Das Regenwasser wird direkt in den Gebieten des Trenn
systems in die offenen vVasserläufe geführt; auch hier wird es
erforderlich sein, Hocbwasserverschlüsse anzuwenden.

Die AbwassereinignngsanJage bat zwei Anfgaben zu erfüllen,
nämlich einmal das W::tSS8r zu reinigen, d. h. au  dem Wasser
ulle difjenigan Stoffe auszuscheiden, welche zu einer Verunreinigung
beitrao-en und das andere :\1al die erzeuo-ten Rückstände unschädlieh z   achen. - 0

Für die Abwasserreil11gung gibt es bekanntlich verschiedene
Verfuhren. Von denselben scheidet das mecha.nisch-chemiscbe Ver
fahren bier von vornherein aus, weil auf uiesem Wege eine den
sanitären'Anforderungen genügende Reinigung oei Berücksicbt gung

der G-rösse der Abwassermengen im Yerbä1tnii'\ zn den Vorflutern
nicht möglich ist. ER kommen demgemäss nur da& Rieselverfahren
und das biologiscbe Verfahren in Betracht. Die Anwenduna de
ersteren verbietet sich durch die örtlichen VGrhfi!tQi:,8, . Im N"orden
wird di  8tl:l.ut durcb den Wald der Ficleikommissherrscbaf& Labend

tH:d de  Stadtwa.ld begnmzt., zwisc::'w helcbe si. h Jas wegen
semer vielfach ahwecbselnden Höbenverhältnisse zu Rieselzw8ckeu
ungeeign' te Zerniker Gelände einschiebt. Im Osten debnt, sich
das Klodnitzüberschwemm Ingsgebiet ans, wäht"end dei' Süden und
Westen eiflcn ungemein z')r::plitterten l rundstÜcbbesitz aufweisen.
Del' Erwerb einer  rösseren zusammenhängenden Fläche WitTC mIr
im Wege der Bnteignung mit l111.terhä\t.lli mäs igen Geldopfern ZLl
ermöglichen, wobei die El'weiterungsfähigkeit, auel1 mit RUcksicht
auf die Wahlscheinlichkeit, dass diese FJächf'J1 Üher kurz oder
lan;.! vom Bergbau in Anspruch f!;ellommen werden, überans
problematisch wii.re. Dazu kommt aber noch, das  der Bollen in
jener .Gegend wE'gen seines lettigen Uutergrunde::J sich \-yeuig oder
gar mcht für Rie::JelanJagen eignet.

Hiernach blieb für nnsere Zwecke nur das biolocrisehe KJäl'­
verfahren (fhockenkörpcfvcrfahrcn) Übrig, welches wir 0 dann auch
llud zwal" in der Form des 'rropf\"'erfahrens gLowählt Imben, wobei
für uns der Umstand massgebend war, da s dieses Verfc'Lbfen einen
fa"t ununterbrochenen Betrieb enlläglinht und rlas  es :'>ich nach
den eingeholten Erkundigungen, u. a.. in Renthen und Aachen ­
Kanalisationen der ueuesten Zeit - - prakt.isch gut bewährt hat.

Bei diesem Verfabren werden die Brocken in losen Haufen
in freier Luft anf fester Sohle etwa 1,5-2,5 m hoch CLllfeillander
geschiühtet, und das \Vasser wird Übel" die gesamt.e Oberflüche
durch geeignete Vorricbtuligen gleicbruässig verteilt. Da,g Wasser
trop!t innerhalb des Körp rs von Brocken w Brocken und tritt
nach Verlauf von kur Br Zeit auf oe\. Sohlp aus.

Das Kärperm:.1terial muss sehr fest und widersta.ndsfähig sein
und es darf unter dem Drur,k und unter Ller b;inwirkuug der
Atmosphäre nicbt 1. 'rstückeln j ancb muss e  porös sein und eine
rauhe Oberfläche haben.

Es Wifd beabsichtigt, von Kesselrosten ab!'!;ezogene Schlacke,
Hochofenschlacke und Hüttell- oder Schmelzkoks :l.ll verwenden.
Sollte später eine Müllverbreunungsanstalt gebaut werden, so sollen
die bei diesem Prozesse entstehenden Schlacken der Billigkeit halber
zur Anwendung kommen.

Eine wichtige Rolle spielt bei die em TropfverfabrBn die Ver­
teilung des Wassers und eine gute Lüftung. Schon ans df:m Um
stande, dass da.s Abwasser möglichst in Tropfen und g leicbmässig
Über die sogenannten Oxydationsfilteroberflächen geführt werden
musS, geht hervor, dass ßinricbtungen getroffen werden mÜssen,
die eine ganz gleichmässige Verteilung des Abwa.ssers be\virken.
Als p1.aktisch haben sich die drehban"n Sprinkler erwiesen, die
Dach Art der Segnerscben 'Wasserräder wirkelJ, aber nur dauIJ\
wenn Pumpanlagen vorbanden sinJ., denn für die Be-wegnng dieser
Apparate ist Kraft edoi.derlich.

Da die geplante Abwa selTeinjgnngsanlage auf natUrliebem
Gefälle basiert, und die Anla.ge  nnd Betriebskosten mit Sprinklern
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ansserordentlicb hoch sind, so ist die Anwendung dieser Sprjnkler
für GIeiwitz als nicht geeignet befunden worden. Das :Vassel'
fliesst vielmehr durch einfacbe Gravitation zu und verteilt sICh auf
die mit geeigneten Filterschichten versehene Filterfiäcbe.

Diese so hergestellten Hrockenkörper oder Oxydationsfiltm.. ver.
möaen zwar das Abwasser, auch wenn es in seinem ursprünglIchen
]'Oh l1 Zustande autgeleitet würde, zu reinigen; die Filter würde.li
q.ber zu schnell verstopft werdcn und schon nach kurzer ZeIt
ihren Dienst versagen.

Um die dadurch entstehenden bohen Kosten zu ersparen, ist
es geboten, die Abwässcr einer weiteren Liebandlung in ejner Klär­
anlage zu unterziehen, in welcher dle groben Stoffe zurückgebalten
werden, so dass den l''iltern nur die Anfgahe zufliesst, die feineren
VeruureimgulJgen auszuscheiden.

Diese VOl'reiniguug soll ihrerseits wieder aus 3 getrennten
AnlaD'en bestehen, nämlich:

1.0 aus dem Sandfftnge, in welchem dje schweren Sinkstoffe:
Sand, Kaffeeg:rnnd, Knochen, Kohle, Steinstucke nsw. zu
Boden fallen,

2. ans einem Gitterwerke, das die Aufgabe hat, das Abwasser
von den D'foben Schwimmstoffön wie Papier, Lappen, Stroh,
Holz. Pfr pfen usw. 7.U beh'eien.

3. Aus KJärri1umen, in denen :'lieh die eigentlichen Schlamm­
bildner, die Scbwebestoffe aus cbeiden.

Es ist daher projekticrt:
a.) Den Abwfl.ssern die groben Sink- und Schwebestoife zu

entziehen. (Voneinigung uud Rpcbenanlage.)
b) Beseitigung der feiueren Scbmlltzstoffe ans den Ab-v:ässern

durch mechanische Sedimenf,ierung in bierzu geeIgneten
Behältern. (Mechanische Sedimentierungsanlage.)

c) -Weitere Behand!nng der vorgereiuigten Abwässer durch
Filterung. (Oxydat.ionsfilteranlage.)

d) Dcsinfektion dcl' gereinigten Abwässer. (Desinfektions­
a,nlage.)

e) Einrichtung für dip F,l1tfernl1ug deI" in der Rcinigungs­
anlacre wr Ausscheidnng kommenden SchlammstofIe und
dere  Anfberritung und Verwendung. (Seblammbefj;€iti­
gnng.)

f) Die erlorderlichen Nebenanlagen.
Als Platz fÜr die Abwa.sserreinigllngsanlage sind die städtischeu

Haterbeete süd ,ich der Heinzemüh!e vorgesehen. UrspriingliiJh
batt8 ma,n die Absicht, die Klä.ranlage näher an die St.adt heran­
zulegen, aber mau ist davon ahge,Q:angen, weil in diesem Falle,
abgesehen von der Möglichkeit, dass dd,s angrenzende Stadtvierel
durch den mit der Anlagr. verbunden eu Geruch zn Jeiden gehabt
hlitte, ein PlJmpwerk notwendig geworden wäre und eill solches
immer grosse Betriebskosten erfordert. Die Grundstue,kserwerbungen
hätten überdio  bedeutende Geldopfer verlangt, und es hätten die
jetzt projektierten ofFenen Bnt::scblammungsbecken wie in Beutben
bedacht werden müssen.

Der Hauptkanal, welcher von dem projE';ktierten Platze bis
zur Anlage geflibrt werden muss, Htnft parellel zu!" Klodnitz in
einer Länge von 1330 m und liegt mit seiner Sohle auf 212,37,
a,n der Rinmtindung in die Abwils5\erreinigungsanlage auf Ordinate
211,70  so dass die lJiffereoz 0,67 m beträgt. Der Kanal hat
also ein noch gut zuläs$\iges Gefälle von 1: 2000. Die Klär­
anlage saH nun so gebaut werden, datis sie von vornherein für
eine Abwas-sermenge vou 75 000 Einwohnern hinreicht, unter
gleichzeitiger Borücksic.htigung einer Erweiterung für eine Abwasser.
menge von 125000 Einwobnern. Das in Frage kommende Terrain
bt dabei so gewählt, dass 8päter eine Erweiterung möglich ist.

\Vie scbon oben angegeben jst, soll die Stadt teiJs rrrenn.
tei]f! :M:i 0-hsystem erhaUen. Nach eingezogenen Erkundigungen wird
voraussi6btJicb da:; Gebiet des Mischsystems von etwa 20000
Einwohnern, das des 'frennsystens von etwa 55000 Einwohnern
bewohnt sein, sobald die Einwohncrzö.bl von 75000 erreicht
sein wird.

Das für das ::;chwemm&ystem angenommene Gelände würde
nach vÖlligem Aushan höchstens f'Ur eine Bevölkerung von 40 000
Einwobnern hinreichen   ISO dass bei der Gesamteinwobnel'zahl
von 125000 für das Trennsystem 85000 übrig bleiben. Es
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soll demgemäss bei der Berechnung des Hanptkaoals und der
Kläranlage angenommen werden  dass für 20000-40000 Ein­
wohner das Mischsystem, für 55000-85000 aber das Trenn­
system in Frage kommt. Berechnet man pro Kopf und frag
der Bevölkerung 100 1 = 0,1 obm, so würden von dem
Miscbsystem 2000-4000   von dem 'rrennsysstem 5500­
8500 cbm .Jancbcnmenge täglich der Reinigungsanlage zugefuhrt
werden; stündlich würde, wenn man wieder annimmt, dass
der grösste Stundenzufiuss gleich dem 14. Teil des Tageszuflnss€s
ist, entsprechend 2000 bis 400  = 143 bis 286 cbm von dem14
Miscb.ystem, ,5500 bis 8500 = 393 bis 607 cbm von dem14 14
Tromsy tem zufliesseD. Sekundlich ergibt sich demgemäss eine
Jauchenmenge von 40 bis 80, resp. 110 bis 170 1.

Zu den ersteren Zahlen von 40 bis 80 Ijsek. sind nUll noch
die liegenmengen hinzuzuzählen.

Bei der Annahme, dass die Regenauslässe zu wirken beginnen.
wenn die Regenmenge [, mal so gross ist, als die Jallchenm nge,
d. b. wenn die Jal1chenmengo sich zur gesamten aus dem MIsch­
system abznfübrenden MCl1ge wie 1 : 6 verbält, müssen die Zahlen
40-80 I/sek. noch durch wlJ'itere 200-400 I/sek. elgänzt werden.

Bei völliO'em 'l'rockenwetter ist 3JSO na h oberschläglicher
Rechnung die :us dem ;\rlischsysteme znfiiessende Abwasserroenge bei
75000 Einwobnern pro Sekunde 40 I, bei ] 25 000 80 I, aU::J dem
'i'rennsystem 110 behw. 170 1, zusa.mmen 150 bis 250 l/sf'k:.

Nach der genaueren Rechnung wird nach völJigem Allsbau
des Kanali&ationsgebietes d"r Trockenwctterst.rom 390 J pro Sekunde
erreichen.

Der Regenwetterstrom ergibt sich einschliesslich der Jauchen­
menge b8i 75000 Einwobnerll zu

40 + 110 + 5 X 40 = 350 l/.ek"
bei 125000 Einwohnern zu

80 + 170 + 5 X 80 = 650 I/sek,
Die gesamte reine Re enlIlengc des vollst.ändig allsgebauten

Scbwemmgebietes beträgt nach der R,echnung 490 I/sok., so dass
also in Zukunft durch dcn Hauptkanal

390 + 490 = 880 oder rund 90) l/sek,
abzuführen sind.

Ans diesen Zahlen 1st zn ersehen, dass nacb Erreichung von
125000 Einwohnern fast daB' ganhe Mischs;ystemgebiet bebaut ist,
und dass der weitere Amsbau des Kallalisationsgebietes sich nur
noch auf das 'fl enn ystem beschränken wird.

Diese grösste berechnete Abwassermenge von 900 l/sek. ist
bei der Be1'€clmung des Hauptkanales massgebend, während die
Kläl'anlage vorläufig für eine A1enge VOll 350 l/sek. unter gleich­
zeitiaer BerücksichtiO'ulll1 einer Erweiterung auf 650 l/sek. gebaut
wirl; später wird sich 0 ein weiterer Ausbau auf 900 ljkek. leicht
möglich macben.

Gewählt ist demO'emäss ein hauLenfärmiger Kanal von 1,25 m
Höhe und 1,3 m Sohlenbreite.

Diesel' Kanal wird aus Stampfbeton bcrgestellt und wird die
Sohle  um Angriffeu von säurehaitigen Abwiissern vorzubcugen, in
der ganzen Breite mit Steinzeugplatten ausgelegt. Ferner erhält
der Kanal noch die nötigen Revisionssehächte, die entsprechend
der übrigell Kanalisation ausgeführt sind.

Durch den Hauptzuführungskanal gelangen die Abwässer in
die sogenannte V,)rreinigung.

Diese Vorreinigung besteht aus zwei grossen nebeneinander
liegcnden Bec.ken, die aus Beton hergestellt werden sollen. Um
ein gutes Absetzen der groben Sinkstoffe zu erzielen, soll die
Geschwindigkeit des Abwassers bei Trockellwetterstrom höchstens
0,010 m/sek. = 10 mmfsek. betragen, dagegen bei Hegenwetter
0,026 m/sek. nicht Ubersteigeu. Es ergibt sieh demgemäss bei
Trockenwetter naoh völligem Ausbau für 1 5 000 Einwohner eill
Querschnitt von
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Bei 75000 Einwohnern wird die Geschwindigkeit bei trockenem

Wetter
0,150: 25 = 0,006 mJsek, = 6 mmJsek"

bei nassem Wetter
0,350: 25 = 0,014 mJsek, = 14 mmJsek, sein,

Bei einer angenommenen Beckentiefe von 3,0 m wUrde die
Breite der Bechn 25: 3 = 8,33 m betragen. Gewählt wurden zwei
Becken von je 4,25 m Breite.

Die Länge der Becken ergibt sich zu 10.0 ID.
Die Zeit, in welcher das Abwasser in den V orreinigulIgs­

becken bleibt, errechnet sich am besten nach der Formel:
24. f, ' FZ= -,

worin Z die Zeit in Stunden, L die Länge der Becken in m. F
den Querschnitt del" Becken in qm, Q die tägliche Abwassermenge
in cbm bedeutet.

Bei trockenem Vil etter würde ilemgemäst< das Abwasser an.
fänglich

24 ' J 0,0 ' 25,0 = 0,8 Stunden,7500
nach völligem A uRban

24 '10,0 25,0 = 0,48 Stunden12500
bleiben, was völlig ausreichend ist.

Unmittelbar hinter den Einläufen in die Becken ist die Sohle
derselben um 2,0 m vertieft. Die groben Sinkstoffe setzen sich
in den Vertisfungen ab, von wo sie durch Baggerwerke, welche
von der elektrischen Kraftanlage vermittelst einer 'Transmission in
BewecrullO" ges'3tzt werden können, beseitlO't werden. Die Stoft"e
werd:n i  Abführlowries gef Wdel.t und na:b dell weiter unten be­
schriebenen Schlammtrockenplätzen abgefahren.

Es soll aber noch nähu1' untersucht werden, ob LIie im Sand
fanO' zm'ückbleibenden Stoffe nicht auf alldel"e mascbinelle Weise
entfernt werden können, um dadmch vielJeicht noch mehr hygie­
nischen Rücbichten Raum zn geuen. I

Für die ZurUckhaltuw:r der gröberen Sink- uud Schwebestoffe
ist in jedew Becken ein Rer:hen von 20 rum Stabzwiscbenraum
angeordnet. Eine engere lIdaschenweite des Gitterwprks ymrde des­
halb nicht fül' nötig befunden, weil erfahrungsgemäss die Scbwimm­
stoffe von grobem Korn 8-ind.

Die Reinigung der Rechen gesl.\hieht durch Abstreichen der
Stoffe nach über dem Rechcn befindlichen Rinnen mit gelochtem
Hoden, von wo RUS dicse nach Abtropfen in einem ausserhalb des
Geländes befindlichcn Abfnhrwagcn gesondert befördert werden.
Dieser Abfubrwagen wird ebenfalls auf den hierzu hergcrichteten
Aufbereitungs- nnd Scblammtrockenplätzen entleert.

Die nenere maschinelle Ausbildung von Gitter' und Rechen­
werken ist beute noch nicht so vollkollimen, dass sicb eine An­
wendung derselben empfiehlt.

Jedes der beschriebenen Becken ist ausschaltbar, wozu an den
Zu- und AbJauföffnungell Ahsperrschieber angeordnet sind.

Der SaudfanO" ist mit massjv verblendetem Pacbwerk über­
baut; }!'enster ma ben deu Raum hell und ein Jalonsienaufbau auf
dem Dache sorgt für gute Entlüftung. Vor den Gittel'll und
l'anchwitnden gehen zur bequemen und besseren Bedienung Lauf
wege entlang, dle mit schmiedeeiserncn Geländern eingefasst sind.

i) i) i)
Submissionsunwesen.

diesem Thema erhalten wir im Nachgange zn der unter
der gleichen Spltzmarke in NI'. 61 unserer Fachschrift
wiedergegebenen Zuschrift aus Wes t p r e TI S S e TI folgenden

Beitrag aus B res 1 a u, mit "der Bitte um Abdruck:
»Der hiesige kgl. Beamt.cn-vfohnungs-Verein G.  . b.  .

schrieb in engerer Submission die Erd- und MaurerarbeIten fur
einiae Neubauten in der Hubenstrasse 30/32 (Buddestrasse) aus.
Übe  das Ergebnis wurde einfach geschwiegen, una. keinem Sub
mittenten davon Mitteilung gBmacht. Mir ist es jedoch bekannt

geworden, dass als ßilindestfordernder H(O-rr Maurermeister J. her
vorging, welchem auch der Zuschlag für die Arbeiten erteilt wurde.
Aus unbekannten Gründen hat dieser die Übernahme der Arbeiten
abgelehnt 1 worauf IDich der Vorstand als Zweitmindestfordernden
zu. einer Konferenz zwecks Übertragung der Arbeiten einlud.
Hierbei stellte er mir das Ansinnen, ob ieh die Arbeiten zu
den von J. gestellten Preisen übernehmen wollte, ausserdem
müsste ich aber den Abbruch eines kleinen Wirtschaftsgebäudes

. mit ausführen, den Schutt abfahren und die aus dem A bbrucb
.gewonnenen Ziegel behufs Wiederverwenduug abputzen llnd
entfernt lagernde Ziegelmaterialien, welcbe VOll den bereits
fertiggestellten Bauten übrig waren, zu der in Frage kommenden
Bam:telle scbaffen,

Die Differenz zwischen J. und mir betrug etwa 800 M.
und wies ich persönlich dieses Ansinnen des Vorstandes zurück,
mit dem Bemerken, dass doch bereits eine Submission stattge­
funden ba be und damit ein genaues Kalkül meinerseits vorläge.
Wie die Tatsache el'gibt, hat sicb doch J. nur verrechnet. des.
wegen abgelehnt und kann mau Dicht von einem zweiten Hand­
werksmeister verlangen, Arbeiten ohne Verdienst auszuführen! ­

Der Vorstand hielt mir daraufhin d n dt.itten 1Iindest w
fordernden! Herrn W., vor. dass dieser bcacutenc<_ heruntergehe
und demselben die Arbeiten übertragen wurden, was auch ge
.3chehen ist.

Wie solch eine Handlnn sweise zu charakterisieren ist, will
ich bier nicht weiter erörtern, doch ist dieselbe umsomehr zu
verurteilen, als Kgl. Beamte, welche von Staatswegen unter­
stüt t wel'den 1 solche Machenschaften treiben. Nicht unerwähnt
will ich lassen, dass der Beamten-Wohnnngs-Verein in seinen
Bau- und Handwerkervertrii.geli VOll jetlem ausfUhrenden Hand­
werksmeister verlangt, dass er 10 :Mark vom Hundert als
Sicber:3tellung in barem Gelde ohne jede Zimvergütung auf ein
Jahr einbehalten darL Angebotcne Wcrtpapiere werden kon­
sequent abgelehnt, aber als Zahlung ist man verpflichtet einen
Tei! der eigenen Schuldverschreibungen mit in Kitl1f
1,U nehmen j w<ts das für einen Handwerker in der j  tzigcn Zeit
bedeutet, Hisst sich unschwer von Jedermann ermessen. .' {(

Es 'wird l}jer endlich einmal der J.I'inger :tut" eine brennende
V\Tunde geJegt. Ist es doch ouenes Geheiumis, wie sehr diese sozu­
sagen »staatlich snbventioniel"tel1« gemeinnüt?,igen GescllsciJaftcn die
Preise der einzelnen Handwerker driicken. Es ist nu!' bedauerlich,
dass sich immer noch Finnen finden, die sich zn einer Submission
herheilassen. Soll es doch nahezu Regel sein, dass nach einer
solcben mit den Ergebnissen derselben hausiert wird, um andere
Geschäfte zu drÜcken und so »kleine« Neben rbeiten ))gratis« zu
fordern. Geradezu klassisch ist der Sicherheits- und Bezahlungs­
modus. DerselLe kann Dicht laut genug gebtandmal.kt werden
und er ist ein bezeichnendes Beispiel, was sich unsere BaugeschMte
heute nocb bieten lassen miiSSBn. \Vie lange nocu kann man so
mit den Gowerbetreibenden verfahren, bis diesen endlich einm!'tl
die Augen aufgehen und sie sieb, anstatt im Stillen zn klagen,
zu einel' Verständigung zusammenschliessen , kraft derer solche
Zumutungen allseits nachdrücklichst und eudgiltig zurückgewiesen
werden.(

Wie im Allgemeinen über diese Wohnungs vereine in Faßh­
kreisen geurteilt wird, ist ja wohl bekannt. Es sei hier nnr
wied.erholt, dass sie erstons mit einer ungeheuren Vergünstign ng
des Staates durch elie Gewährung von Darlehen zn einer Pri vat­
unte 'nehmern unerreichbar niedrigen Verzinsung der privaten Bau­
tätigkeit erdrückende Konkurrenz macben, ohne die gehofften Y 01'''
teile zu bieten und zweitens bis jetzt in ihren Bauten keinetlei
oder nur äusserst vereinzelt bauküm..-tlerische Vorbilder geschaft\m
haben. Nebenher gebt eine unglaubliche Preisdrückerei, die so
nacb und nach alle - soliden Baufirmen von der Arbeitsübernn.hme
zurückschreckt, und an deren Stelle Firmen treten l1:tsst, die sich
durch minderwertige Materialien oder nachlässigere Arbeiten be­
zahlt machen müssen. Denn das soll doch dem einfachsten Men­
sehen einleuchten, dass man um hinzu zu bezahlen, nicht arbeiten
kann. Kommt der Verdienst bei exorbitant niedrigen Preisen nicht
aus der Arbeit, so leidet die Güte derselben. Ist dies aher im
Interesse gesunder Wohnungen gelegen
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Die Privatbantät.igkejt ]st wobl stets leicht in der La.ge,

den Wohnungsbeda,rf zu deck n und kommt im eigenen InteresRe
der Forderung nach gesunden, kleinen und billigen Wohnungen
besser nach, als dies solcbe Vereine zuwege bringen. .h:s ist ddher
mu freudig zn begrüssea, dass die Tiitigkeit derseJben, wie der
jüngste JJinisterialerlass beweist, aue.h VOll 0 ben etwas e nge­
scbränkt wild. Vorkommnisse wie das Vorstehende werden i1bngens
weiter dazu beitragen, die Geschäftsusancen dieser W ohlfabdscin­
ri6btUl}C1en weitnen Krcisen bekannt zu machen. Es ist nur
lebhaft  u wünschen, dass jedes auf seinen Ruf haltende Baugeschäft
dem Vorgehen des die gescbilderten Vorgänge zur Sprache ge­
brachten Ba.umeisters Nachfolge leistet und solche ZUillutnngen,
die eines reellen Gescbäftsmannes unwürdig sind,
ene}'aisch zurückweist. Das ist stcb :-chliasslich iedet. selbstuM . W Red.. . .

Kleine Nachrichten.
Breslau. Na.c;hdem nnn die a.tten Gebäude niedergelegt sind,

an deren Stelle sich die nellen Markthallen erbeben sollen, werden
die Gründnngsarheit.en eifrig betrieben. Die umf8ngreichrn Beton
arbeiten sind bereits v('rgeben worden und steht deren ßfJginn dcm­
näcbgt zu erwarten. Die Vergebung dieser Arbeiten I1nn hat in
weit12n IÜeisen hiesiger Bevölkerung lebhaften Gnwillen erregt:
bind docb ttot.l mancber trÜben Erfahrungen, welche die t;tadt­
verwliltuug von »ihrer Liebe nacb ausvdtrts« erntete, die Bre:::;lauer
Firmen wie(ler einmal leer :,wsgegangen. »Wie immel'({, sagt dr!'
Hiesige. Eine Leipziger und eiue Düsseldoder Firma erbielten den
:tnscblag, trotzdem in einem FR,lJe eine solide Breslauer Bal1firma
ein niedrigeres Angebot abgab.

E  ist. dies wieuernm rines jener Fragezeicben, die wir bei
den Enj::;chlips ulIgen unserer 8tautvitter so oft zn machen gewohnt
sind. W,1rum wird denn bei  tiidti chen Ba.uten lokaler
Ge\-verb(.fleiss so

Ulme den bier in Betracbt kommenden Firmen
nahetreten zu wollen, ist es sehr Zn bedauern, das,:;; so

und imm 'feil ::5<Lchkenut.nis erfordernde Arbeiten
naeD allswHrt  wandern, nuter den biesigen su billitti erenden
Firmen nllr Rolvonte und erstklassige Ge eLäfte sieh befi:tllllen, deren
teilweise Arbeiten, genHle auf dIesem Gebiete, nicht nur in BresJau
zur Anerkennung zwingen, sondern weit über des Heiebes Grenzen
als babnbrechend einen eminenten Rnf geniessen und so die Ge­
wahr fÜr eiue solide, ::;acbgemässc Ausführung ohne weiteres bieten.
ER i:-t wohl sehr an der Zeit, da.ss sich unsere Stadtväter bei der­
artigen Gelegenbeiie;l «et;; lokalen Gewerbetreibcnden, der ja auch
die LaRten mit zu tragen hat, erinnern \\-'ürden. Es wird doch
an gewissen Stellen so gerne von dieber Fürsorge geredet; wie wäre
C3, wenD man iJ1l' endJich durch »ein gutes Beispiel« eine realeBas1f:! schaffen würde? Civis.

Berlin. Die AussteJlung für Wohnungskunst wird in den
nbtcbsten fl'agen in den Gesamträumen der Philharmonie eröffnet.
Im Vorraum wird gärtnerischer Sehmuck ausgiebig zur Vel'wendung
kommen und zwa.r in Verbindung mit Garten- und BalkonmöbeJn,
die inmitten lebender Pflanzen postiert werden. Der Obedicht
&aal wird 20 Kojen entha.lten, und hier werden sich die Erzeug­
nisse der W ohnungskuDst aller Stihtrten und Schattierungen prä­
sentieren. Die Wandelgänge links und rechts sind für Halbf'abrika,te
voruehalten. Auf r]{w Estrade des grossen Feslsaales werden
Kunstgegeni:>tände, Gemälde, Bronzen usw. zu besichtigen sein.
Die erste Etage ist fUr 11öbdstoffe, Tapeten, Teppiche usw. vor­
Leha!ten j eine besonders reichhaltige AU8stellung in orientalischen
'J'eppichen wird bier vereinigt sein. Der grol:lse OrchestclTaurn ist
für die Separat Aüss1elJung der Fach&chnlen vorbehalten.

- /jum Prä idenLen des Reicbsversichernngsamtes anstelle
de  ver f,orb?nen Priisidenten Gäbel ist der VOl'traaende Rat im
Heicbsamt clog Innern, Gebeimer Oherregierung8rat Dr. Paul
Kaufmann ernanr.t worden.. . .

Rechtswesen.
(Nachdruckverboten.

Bedürfen Grenzfestsetzungsverträge der notariellen oder ge­
richtlichen Beurkundung? Die Eigentümer zweier unmittelbar an­
einander grenzendej' Grundstücke hatten, als der eine von ihnen
an <1m' Grenze nach dem Grundst11cke des anderen Zu einen Neu.
bau auff(1hren wollte, die Greuziinie fest.gestellt. 'InfoJge der
schlechten Bodenbe!-Jchaffenbeit wich später die Grenzbraudmauer
des vierstöckigon Neubaues nach der Seite des Nachbars zu so
stCLrk au::" dass sie an dem riel' Stra"se entge-gengesetzten Find­
punkte 5 cm in Jessen Grundstück hilleinragte, ferner stand sie
nicht lotrpcbt, sondern hing, wenn man die vor Errichtung des
Neu balles festgesetzte Grcnzlinie zugrnnde legt, bis zu 26 cm in
den Luftraum ac's Nacbb trgrllnd5tücke::\ über. Der J£igentümer
des letzteren verlangte nun, da::, die Lotlinie hergesteJlL würde
und klagte scblie sIieb gegen deu N<tchbar ,1'lf ZlIrflckrückung der
Mauer auS öeinem Gl'undSf.Ück und dem darüber befindlichen Luft_
rauw, sowie atlf Ersatz deE, ibm durch den ordmmgswirlrigen Zu_
stand der Mauer entstandenen und nodl entstehenden Schadens
Die Überschreitnncr der Grenze, so bebauptete er. se.i dureh Bau '
febler hel'beigefüb) t, der Beklagte habe die Fnnda ente des Hauses
auf niebt tragfähig-cn i30den gelegt und so das Ausweichen und
Übsyh1i,ugen der .Mauer vel'scl1111det. - Die Vorinstanz erklärte
die Ansprtiühe des Klägers für begründet und verurteilte den Be­
geldagten demgemäss. Hiergegen legte letzterer Hevision beim
Reir::hsgericht ein, indem er behauptete der zwischen ihm und
dem Klä.ger ges0JllosSelle Grenzfests tzl1ngsvertrag n ic h t i g\ weil
er der un   313, Satz 1 des Bürger!. Gesetr.b. vorgeschrif'benen
geriehtlicben bezw, notariellen Beurkundung ermangele, ansserdem
könne der Kläger nach S 9 12 df's Bürgerl. Gesetzb. nur die
Zahlung einer Unt.erhallrente, keineswc s aher die ZurUckrückung
cl<,r aus dem Lot geratenen "\Vand verlangen, \lnd schliesslich bc­
trttge die Ausbauchung nur 14 cm, sei also ganz unbedeutend.
Das Reicbsgerjcb  bat jedoch die ReviiJion des Beklagten zu l"ück­
ge wies C IJ. Nach S 91   deS! Bürger!. Gesetzo. bat bekanntlich
dp!' Nachbar, falls er nicht V(lr oder sofort nach der Grenzüuer­
schreitnng ViTidersprnch erhebt den Übel-bau zu dnldeu, wenn der
EigentÜmer de::. NBbengrundstücks 1 ohne dass ibm Vorsat \ odel'
grohe FahrJii.ssigkeit znr Last rfi.1It, bei der Errichtung eines Ge
bti,ndt's über die Chenze gebaut hat; es steht ihm dann nnr Eot­
scbädiauna durch eine Gcldreotc zu Auf diese Gcsetzesbe­
stimm:og 0_ so führte der Gerichtshof 'aus - kann der Bek]agte
sich Urbar nicht bernfen, denn einmal hat der Klägel' sofort nach
der Grenzüber::scbreittl11g Widerspruch erhoben und allsserdem ist fest­
gesteUtI das der Bek!agte grob fahrlässig gehandelt hat. - Auch der
fernere Einwand des Bekbgten, der Grenzvertrag ermangle der
ge etzlich vOl'ge cbr:ebenen Furm und sei daher mchtig, iöt hin­
fällig, da in dem fraglichen Vertrage lediglich die in Unsicherheit
gerutenen Grenzen festgestellt werden sollten; es sollte keine
Partei der anderen eine Grllnd::ötückspal'zeile übereignen, sondern
durch den Vertrag sollte nur jeder von ihnen o(halten oder be.
halten, was iht' gebührte. Ein solcher Vertrag ist aber
nach dom geltenden Recht ohne Beobachtung einer
be S 0 n der e 1) F 0 r 111 re c h t s g Ü 1 t i g. Danach kann deI' De­
kl<Lgte seinem Nachbar gegenüber eine andere Grenze nicht mehl'
in Anspruch nehmen, und seine Verul'teill1ng BrwiEs sich somit
als gerechtfertigt. (Entsch, des Reichsger. vom 15. 3. 1906.)

.
Geschäftliche Mitteifungen.

Die Verwendung von Anstrichmaschinen bat namentlich in der
Landwirtscbaft ?um rrünchen der Viebställe, auch a.ls Desinfektions­
apparat, sebr breite Anwendung gefunden, Aber auch für die Ver­
wendung jm Baufach, sofern es sich um das Anstreichen grossei'
Flächen mit Kalkmilch und anderen Kalkwasserfarben handelt
bietet sie gl'Osse Vorteile, Auf der letzten landwirtscbaftlichen
Gruppenscbau wurde die »Paff«-Mas(jbine durch ein Ehrendiplom
ausgezeichnet. (Näheres siehe Inserat.) Fi.
Handelsteil und Streikbewegungen s. S. 4 des Submissionsbogen
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